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ser im Kalkspat eingeschlossene Baryt oft ganz unregelmässig 

begrenzt, häufig findet man aber auch ziemlich regelmässig be

grenzte Krystalle, die immer einen anderen Habitus haben, als 

die in den offenen Spalten vorkommenden. Sie sind von zwei 

verschiedenen Typen. Der eine ist nach der a-Achse lang pris

matisch (bis zu 20 M.m. lang) und hauptsächlich von den Flä-

chen (001 ), (O Il) und (102) begrenzt (Fig. 7, Taf. 4). Der 

andere ist nach der c-Achse kurz prismatisch (etwa lO M.m.). 

An diesem Typus treten das Grundprisma (l lO) und die Basis 

(001) als vorherrschende Formt>n auf, daneben kommen auch die 

Domen (102) und (Oll) vor (Fig. 8, Taf. 4). 
Diese ausgeätzten Baryte gestatten keine genaue Messungen, 

da die Flädten niemals glänzend sind. Bisweilen sind sie sogar 

von einem t!berzug irgend eines dichten grauen Minerals bedeckt. 

Die oben erwähnten (an den :Fig. 7 u. 8 dargestellten) Formen 

wurden daher nur durch Messnogen mit �inem Anlegegoniometer 

und durch Beobachtung der Spaltbarkeitsrichtungen ermittelt. 

6. Optlsche A.11omallea des Ekdemlt (Hellophylllt) von Harstlgen. 

Im dritten Bande dieser Zeitschrift beschreibt NoRDEN

sKIÖLD 1) ein gelbes, aus den Gruben Långbans stammendes Mine

ral, welches wegen seiner ungewöhnlichen Zusammensetzung von 

ihm Ekdemit genaont wurde. Nach der Analyse NoRDENSKIÖLD's 

wiirde dieses Mineral ein der F01·mel Pb5As.z08 + 2PbCI2 entspre

chendes Doppelsalz von Bleiarsenit und Chlorblei sein. Es zeigte 

sich optisch einachsig. Obgleich keine Krystalle von dem Mine

ral gefunden wurden, nahm NORDENSKIÖLD an, dass es tetra

gona) krystallisierte. Neben diesem optisch einachsigen Mineral 

fand er auch ein zweiachsiges, das nach einer qvalitativen Prii

fung dieselben Bestandteile enthielt, wie der Ekdemit und mit 

diesem vie! Åhnlichkeit. zeigte. Von diesem zweiachsig�n Mineral 

wurden Krystalle gefunden, die von NoRDENSKIÖLD gemessen wur

den. FLINK 2) hat neuerdings ein schwefelgelbt>s - seiner An-

1) Geol. Fören. }'örhaudl. Bd 3. 379. 
2) Öfvers. ar K. Vet. Akad. Förband!. 1888. 574. 
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gabe nach - optisch zwe.iachsiges Mineral von de1· Harstigsgrube 

beschrieben, welches er fiir identisch mit dem zweinchsigen Mine

ral NORDEN8KIÖLD'S hielt. Fiir dasselbe giebt FLINK die Zu

sammensetzung Pb•A�07 + 2PbCI2 an und schlägt den N amen 

Heliophyllit vor. Von dem Heliophyllit beobachtete FLINK keine 

Krystalle. Endlieb hat auch FLINK ein zweites Mineral gefun

c.len, das auch von der Harstigsgrubtl stammte und eine dem »Heli

phyllit.» entsprechende Verbindung von dem Antimonoxyd ist. 

Dieses Mineral nennt er Ochrolith.l) Zum Unterschied von dem 

Ekdemit und dem Heliophyllit ist der Ochrolith bis jetzt nur in 

Krystallen gefunden. 

Vor einiger Zeit erhielt ich von Herrn FLINK einige Stufen, 

welche von ihru als Heliophyllit von Harstigen ausgegeben wur

c.len. An zweien derselben kommt das gelbe Arsenitminera.l in 

Drusenräumen vor, welche spätR.r V(ln Baryt und Inesit2) ausge

fiillt worden sind. Durch Entfernung des Baryt und des Inesit 

gelang es mir, Krystalle von dem fraglichen Mineral zu isolieren. 

Bei der optischen Priifung eines Spaltblättchens dieses Minerals 

fand ich, dass es zum grossen Teil optisch einachsig ist. Es 

konnte somit nicht mit dem von FLINK besebriebenen Heliophyl

lit identisch sein, sondern es schien mir zuerst mit dem einach

sigen Ekdt'>mit NoRDENSKIÖLD's besser iibereinzustimmen. J eden

falls zeigten sich doch in den Spaltblättchen auch zweiachsige 

Streifen und Lamellen. 

Durch <liese Beobachtungen wurde ich dazu veranlasst, mich 

mit dem Verhältnis zwischen dem Ekdemit von Långban und 

dem Mineral FLINK's von Harstigen näher zu beschäft.igen. 

Das von FLINK als Heliophyllit bezeichnete Mineral von 

Harstigen sollte nach ihm - wie oben erwähnt - optisch zweiach

sig sein. Dies i,st jedoch nur zum Teil wahr. In der That ut 
der so genannte Heliophyllit immer aus sowohl ztceiachsigen aU 
einachsigen Partiffl zusammengesetzt, was in Spaltblättchen oder 

parallel der Spaltbarksit geschliffenen Platten leicht zu erkennen 

1) Öfveu. af K. V et. Akad. Förband l. 1889. o. 
2) Öfvers. af K. Vet. Akad. Förband). 1888. 571 u. 1889. 12. 
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ist. In solchen Platten zeigeu sich die eiuachsigen Partien zwi

schen gekreuzten Nicols isotrop, die zweiachsigen lassen dagegen 

eine schwache aber deutliche Doppelbrechung erkenuen. Dement

sprechend zeigen die isotropen stellen im konvergent polarisier

tem Licbte ein eina.chsiges Acbsenbild, die doppelbrechendf!n ein 

zweiachsiges mit eioem Achsenwinkel von ungetä.br dem halben 

Diameter des Gesichtsfeldes. - Platten, die nicht paraHel der 

Spaltba.rkeit geschlitfen sind, erscheinen homogen und liberall 

ziemlich stark doppelbrechend. 

Die Verteilung der zweiachsigen und einacbsigen Sub

stanzen ist keine regellose, sondern veilmehr eine streng gesetz

mässige. Es giebt jedoch mindestens zwei verschiedene Varietäten, 

deren Spaltblättchen eine etwas verschicdene Strukt.ur erken.nen 

lassen. Ich nenne diese Variatäten Typus l und Typus 2. 

Zu dem T..lfP"·� 1 gehören die grösseren und grossblätterigen 

Heliopbyllitmassen bei Ilarstigen, welche oft gauze Spalten und 

Hohlräume vollständig ausfiillen. Diinnschlitfe dieses Typus, pa

rallel der Spaltbarkeit geschlitfen, zeigen zwischen gekreuzteu 

Nicols ungefähr diejenige Struktur, welche die Fig. JO (Taf. 4) 

darstellt. Abwechselnde isotrope ( einachsige) und doppelbrecbende 

( zweiachsige) n ich t se hr scharf begrenzte Lamellen kreuzen sich 

in zwei gegen einander senkrechten Ricbtungeu. Die dop

pelbrechenden (zweiachsigen) Lamellen lösehen sämmtlich das 

Licht gleichzeitig aus und zwar parailet ihrer Längerichtung oder 

senkrecht gegen dieselbE'. Die Schwioguogsrichtungen mUssen des

halb in den beiden zweiacbsigen Lalll(lJlensystemen paraHel orien

tiert sein. �ei Anwendung eines GlimmE"rblättcbeos oder Gipsblått

chens werden jedoch diejanigen Streiten lebhafter gefårbt, deren 

.Läugerichtung mit derjanigen des einge!'.Chalteten Blättchens zu

sammenfällt. In der That zeigt sich, dass im allgemeineo die Ach

senebenen der zweiachsigen Lamellen parallel ihrer Längerichtung 

liegen. Die Achsenebeoen sind daher bei der Platte in zwei auf 

einander senkrechteu R ichtungen orieutiert. W en u man die zwei

achsigeu Lamellen als rhombisch autfasst und die Ebene der Spalt

barkeit zur Basis nimm t, wiirden daher diese Lamellen als Jtaclt 
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einem Prisma von 90• unter einander IJerzwillingt angesehen icer
<kn klitmen. 

Zu dem Typtts 2 rechne ich die oben erwähnten von mir 
gefnodeneo Krystalle. Diese stellen spitzpyramidale tetragonale 
Gestalten dar, oft oboe Basis. Die Pyramidenftächen sind stark 
horizontal gestreift. Wegen dieser Streifung lassen sich die Kry
stalle nicht messen. Fiir den Winkel zwischen der basiscben 
Spaltbarkeit und der Pyramide babe ich Werte gefunden, die 
innerhalb der Grenzen 52• und 58• varUeren. Die besten Mes
songen haben 52•-54• gegeben. - Jedenfalls sind disse Kry
stalle von einem ganz anderen Habitus als die von NORDEN
SKIÖLD, BRöGGER und FLINK ervähnten Krystalle ans Långban, 

welche nach der Basis tafelflirmig waren. 

Diin nschliffe parallel der basischen Spaltbarkeit von den 

Krystallen (Typus 2) zeigen sich zwischen gekreuzten Nicols sehl' 

eigenttimlich aufgebaut. Die Fig. Il (Taf. 4) stellt das ziem

lich naturgetrene Bild einer solchen Platte von zwei paraHel 

zusammengewachsenen Individneo dar. Die Grundmasse im 

Schnitte erscbeint isotrop und lässt in konvergent polarisier

tem Lichte ein einachsiges Achsenkreuz erkennen. In die�l' 

isotropen Grundmasse liegen doppelbrechende zweiachsige Streifen 

in verschiedenen Richtungen eingestreut. Diese Streiten lösehen 

sämtlich das Licht völlig gleichzeitig aus in den Richtungeo, 

welche den Diagonalen des quadratischen Umrisses entsprechen. 

Wenn wir die Kanten der Platte als Tracen des Prismas 

erster Art ooP ( 110) annehmen, so ist die Orientierung der 

zweiachsigen Lamellen folgende: Die als Diagonale auftreteten

den Streifen laufen den Trac('n von dem Prisma zweiter Art 

ooPoo (100) parallel. Die Ubrigen Lamellen, die mit diesen Dia

gonalen einen Winkel von 25• resp. 65• ein scbliessen, eotspre

·�hen den Tracen eines ditetragonalen Prismas ooP2 (120). 
Die Achsenebene liegt in den zweiachsigen Diagonalen der Länge

richtung derselben parallel. Die Achsenebenen in den parailet 

den ditetragonalen Prismen (210) und (2fO) verlaufenden Strei

fen sind der Diagonale (100) parallel. Dementsprechend haben 
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die Lamellen, welche paraHel den Tracen von (120) und (l20) 
eingelagert sind, mit dem Diagonale (010) paraHele Achsenebenen. 

Bei Anwendung eines Gipsblattes (Rot l Ordn.) tritt die 

Struktur besonders deutlich hervor. Wenn man den Diinnschliff 

des Minerals unter dem Mikroskop so orientiert, dass die Tracen 

der Grundprismen den Nicolhauptschnitten paraHel gehen und das 

Gipsblatt in das Mikroskop so einflihrt, dass die kleinste Elasti

cität in demselben mit der Diagonale (010) des Diinnschliffes 

zusammenfällt, so erscheint das Lamellensystem: (100), (210) und 

(2l0) orange gefärbt, das andere Lamellensystem: (010), (120) und 

(l20) blau gefärbt. Das Verhältnis wird aus der schematischen 

Fig. 9 leichter ersichtlich, in welcher die verschiedenen Lamel

lensysteme ungleich und zwar paraHel der Achsenebene ge

streift sind. Die zwei Systeme von doppelbrechettden zweiack

sigen Lamellen erscheinen somit auch bei dem Typns 2 mit einan

de?· nach einem rhombischen Prisma von 90• verzwillingt. 

Endlieb habe ich auch eine Platte von Långbaner Ekdemit 

untersucht, die einer Originalsture NORDENSKIÖLD's entnom

men wurde. Diese Platte zeigt sich zum grössten Teil isotrop 

und einachsig, doch kann man auch in derselben zweiachsige 

Streifen erkennt>n, die an diejenigen des Typus 2 e1·innern. Nut· 

sind die Streifen in dem Ekdemit von Långban weniger deutlich 

und schwieriger zu entdecken. Jedenfalls scheint mir doch kein 

Grund vorzuliegen, das Mineral von Harstigen wegen seiner op

tiscben Eigenscbaften als ein von dem Ekdemit NoRDENSKIÖLD's 

abweichendes Mineral anzusehen, da die chemische Zusammen

setzung sich nicht wesentlich unterscheidet. 

Hier unten flihre ich vergleichungsweise die Analysen NoR

DENSKIÖLD's und FLINK's an, sowie zwei von mir ausgefiihrte 

Analysen des Minerals von· Harstigen. 
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NOIWINUIÖLD. 

Prozent. 
Ekdemit von 

Ungban. 

PbO..................... 83.45 

FeO+MnO ............ 

CaO ..................... 

As203 •••••••••••••••••.• 10,6o 

Sb203 •••••• ••••••••••••• 

CL ....................... 8,oo 

102,05 

O (CI entsprech.) ...... l,so 

100,25 
Qnotient. 

PbO(FeO .MnO.CaO) 0,3742 

As203(Sb20å) . ... . .... O,o535 

Cl ........................ 0,2254 

N ORDENSKIÖ LO berechnet 

PbåAs208 + 2PbCI2• FLINK 

FLJNI. H&KBitllG. 
S. g. Heliophyllit von Haratigen. 

Typna 1. Typoe 2. 

80,70 81,03 80,99 

0,54 O,o7 0,16 

O,os O, n 

11,69 10,85 10,49 

0,56 1,38 

8,oo 8,05 7,96 
--- � 

100,93 100,64 101,o9 

l,so J,so 1,79 

99,13 98,84 99,30 

0,3694 0,3658 0,3672 

0,0590 0,0567 O,o5i i  

0,2254 0,2268 0,2242 

au s se i ner Analyse die Formel 

giebt fiir seinen Heliophyllit 

Pb4As207 + 2PbCI2 an. In Wirklichkeit liegen jedoch die von FLINK 

gefundenen Werte zwischen seiner Formel und der Formel NoR

DENSKIÖLD's. Die Analyse FLINK's und die von mir ausgefiihr

ten stimmen am besten mit einander iiberein und leiten alle drei 

am nächsten zu der Formel: 

CI8Pb13As4015 = Pb0As4015 + 4PbCI2, 

die zwar verhältnismässig kompliziert, aber deshalb doch· nicht 

unwahrscheinlich ist, da - wie bekannt - die arsenige Säure 

eine grosse Neigung hat, sehr komplizierte Anhydrosalze zu 

bilden. 

W elche Formel au ch die richtige sein möge, so diirften doch 

die Analysen beweisen, dass sowohi 
'
der Typus l als der Typus 2 

von Harstigen sowie wahrscheinlich auch der Ekdemit von Långban 

von derselben chemischen Zusammensetzung sin d. W enigstens 

scbeinen mir keine so wesentlichen Abweichungen in der Znsam

mensetzung nachgewiesen worden zu sein, dass eine Trennung des 

Ekdemites der beiden Fundorte in zwei Species g�:�genwärtig be-
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rechtigt ist, da die physikalischen Eigenschaften eine solche 
fibereinstimmung zeigen. Da aber der Ekdemit von Långban, 

sowie derjenige von Harstigen - wie oben bewiesen worden ist -

niemals ganz homogen sind, sondern sowobl ans einachsigen als 

ans zweiachsigen Partien bestehen und da die Möglichkeit vorliegt, 

dass die einachsige Substanz eine andere Znsammensetzung hat, 

als die zweiachsige, aber doch mit dieser in so wenig wechselnden 

Proportionen vennisclat ist, dass die Mischung eine ziemlich kon

stante Zusammeusetzung bekommt, so wurde es vielleicht mehr 

berechtigt sein, diese beiden Substanzen als verschiedene Mine

rale zu unterscheiden und die einachsige mit Ekdemit, die 

zweiachsige mit Heliophyllit zu bezeichnen. Meiner Meinung nach 

ist jedoch die opt.iscbe Inhomogenität nicht Variationen in der che

mischen Zusammensetzung, sondern sogenannten optischen Ano

malien zuzuschreiben. 

Ich fasse den Ekdemit als ein urspriinglich homogenes tetra

gonales Mineral auf. Zwar liegen die Messnogen NORDENSKIÖLDS' 

an einigen Krystallen von Långban vo
.
r, welche er auf ein rhom

bisches System hinfiihrt, doch steht das Achsenverhältnis, wel

ches ans seinen Messnogen sich ableiten lässt, einem tetragona

len Achsensystem so nahe, dass es wohl nicht die von einander 

ziemlich abweichenden Messungen, sondern vielmehr die optischen 

Eigenschaften gewesen sein diirften, welche NORDENSKIÖLD 

veranlasst haben, die Krystalle als rhorubisch zu erklären. 

Man 1st daher unverhindert, den Ekdemit als ein urspriing

lich homogenes tetragonales Mineral zu betrachten. Die optischen 

Unregelmässigkeiten, welche man jezt immer in dem Ekdemit 

beobachten kann, durfte man sekundären, wahrscheinlich durch 

einen allseitigen Druck hervorgerufenen Vmlagerungen zuschrti

ben kiinnen. Veränderungen in der Temperatur, welche z. B. 

ähnliche Umlagerungen im Boracit, Leucit und Tridy1�it ver

ursachen, scheinen bier nicht die Ursache gewesen zu sein. Ich 

babe nämlich eine Platte Ekdemit von Harstigen bis iiber 200" 

erhit.zt, ohne eine Veränderung beobachten zu können. 
17 
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Die oben besebriebenen Erscheinungen in den Spa.ltblättchen 

des Typus l lassen sich nun unter Annahme einer grösseren oder 

geringeren Zusammenpressung 1) in folgender W eise erklären: 

Wenn man die Einwirknng von dem allseitigen Druck, der 

auf den Ekdemit gewirkt hat, a.uf drei gegen einander senkrechte, 

mit den Krystallachsen paraHele Richtungen, hinfiihrt, so wird die 

Betrachtung vereinfa.cht. Da der Ekdemit optisch negativ ist, hat 

man c = n. Bekanntlich wirkt der Druck auf eine Substanz so 

ein, das die optische Elasticität parallel der Druckrichtung etwas 

vergrössert wird 2). Durch die Pressung paralle l der c-Achse ist die 

Elasticität paraHel dieser Achse et was vergrössert worden; dadurch 

sind indessen keine wesentlichen Änderungen hervorgerufen, n ur ist 

die negative Doppelbrechung etwas stärker geworden. Durch den 

Druck ·parallel der krystallographischen a-Achse ist auch die 

Elasticität paraHel dieser Achse vergrössert worden. Da aber 

die Elasticitäten paraHel den gleichwertigen a- und b-Achsen im 

tetragonalen Systeme gleich sein miissen, hat diese Vergrösserung 

nur in der Art stattfinden können, dass senkrecht zur a-Achse 

Schichten sich gebitdet haben, in welchen die Elasticität paral

lel der a-Achse grösser ist, als diejenige paraHel der b-Acbse. 

Da die Elasticität paraHel der c-Achse noch grösser war, ist 

somit die a-Achse zu einem optiscben Normale= b geworden 

und ein Achsenwinkel in der Ebene (100) entstanden. In ana

loger Weise hat die Zusammenpressung paraHel zur b-Achse 

senkrecht gegen diese Achse laufende :Lamellen mit b = b,
• 
a = a 

m1d Achsenebene 'parallel (010) hervorgerufen. Die Erklärung 

der Anomalien des Typus l ist somit sehr einfach. - Die einach

sigen Lamellen sind entweder Reste von dem ursprunglichen Zu

stand, oder durch die Obereinanderlagerung von zwei Schicbten 

entstanden, die in der gewöhnlichen Zwillingsstellung nach einem 

Prisma von 90• verzwillingt sind. Die b- und a-Acbsen des 

1) Dieser Druck braucht nicbt uobediogt aehr groll zu aeio. Kloeke hat z. B. 

beobacbtet; dus die einachtigeo Kryatalle von Eie achon durcb einen Orveli 
siDilehen den Fingern aeokrecht zur opti1ehen .'\chae zweiacheig werden. 

3) Vergl. H. BiicKINO: Uber den Einfluaa einea mesabaren Draekes au f dop· 

peltbrechende Mineralien. Zeitechr. f. Kryat. Bd 7. 655. 
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einen Individuums sind alsdann der n- resp. der b-Achse des an

deren paraHel und diese ungleichwertigen Elasticitäten haben 

einander so ausgeglichen, dass' die Doppelbrechung in Schnitten 

paraBel zur Basis gleich O geworden ist. 

Da auch in doppelbrechenden Streifen des Typus 2 die Ach

senebenen in zwei zu einander senkrechten Richtungen sich betin

den, dtirften wohl auch die etwas komplizierteren Erscheinungen 

in den Spaltblättchen von diesem Typus analog erklärt werden 

können. 

Obenstehende Untersuchungen sind am mineralogischen In

stitut der llochschule zu Stockhohu ausgeflihrt. 
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